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fjeroöot,
gried?ifd?er (5efd?id?tfd?reü
ber, „Dater öer (Sefcfyid?te''ges
nannt, *um500ü.df?r.3u t?a-
lifarnaß in Karten, f um 425
ö. dl?r. in dßurii (3talien)
ober fltßen. Sein großangelegtes

(5efd?id?tsmerf umfaßt
einen 3eitraum uon320 3aß-
renunöl?at3um tjauptgegem
ftanb öie Kämpfe 3toifd?en
öen Barbaren unö gelierten,
befonöers öie 3mei großen
Perferfriege. Den Stoff fyat er
fid? meift felbft auf Keifen
gebammelt. Das IDerf muröe
uon öen Hleçanbrinern in
neun Bücfyer eingeteilt unö
rtad? öen 9 ÎÏÏufen benannt.
Der fjauptmert liegt in öem
überaus reid?en 3^l?alt, in öer
Sülle uon Kad?rid?ten über
faft alle Dölfer öer öamals be-
tannten dröe, in öer fd?ar-
fen Beobachtung unö mal?r=
ßeitsgetreuen IDieöergabe.

lyïurg,
(Befeßgeberoon Sparta, lebte
urn 880 d. dßr. dr flammte
aus töniglid?em (5efd?led?t
unö oermaltete eine 3eitlang
als Dormunö feines Keffen
öas Königsamt. dr lernte im
fluslanö öie dinrid?tung am
öerer Staaten, befonöers öie
uon Kreta, fennen. Der Der=
mirrung als $olge öes Streites

öer beiöen Königsfa-
rrtilien fet3te Syturg mit fei=
ner (5efet3gebung ein dnöe.
dr fd?uf eine neue Staatsoer-
faffung unö orönete öas
Sehen öes Dolfes. Die Sparta^
ner follten eineinfad?es, traft-
Dolles Kriegeroolf meröen.
Syfurg ließ feine Tüitbürger
einen diö fcßmören, öaß mäß-
renöfeinerHbmefenl?eitnid?ts
an öendefeßen geänöertmer-
öe, oerließ öie Staöt u. macßte
feinem Seben öurd? freimiD
iigen t?ungertoö ein dnöe.
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herodot,
griechischer Geschichtschreiber,

„vaterderGeschichte"ge-
nannt, *um500v.Ehr.zu ha-
likarnaß in Marien, f um 425
v. Chr. in Thurii (Italien)
oder 5lthen. Sein großangelegtes

Geschichtswerk umfaßt
einen Zeitraum von 320 Iah-
renundhatzum Hauptgegenstand

die Kämpfe zwischen
den Barbaren und Hellenen,
besonders die zwei großen
Perserkriege. Den Stoff hater
sich meist selbst aus Reisen
gesammelt. Das Werk wurde
von den Alexandrinern in
neun Bücher eingeteilt und
nach den 9 Musen benannt.
Oer hauptwert liegt in dem
überaus reichen Inhalt, in der
Sülle von Nachrichten über
fast alle Völker der damals
bekannten Erde, in der scharfen

Beobachtung und
wahrheitsgetreuen Wiedergabe.

Lykurg,
Gesetzgeber von Sparta, lebte
um 880 v. Ehr. Er stammte
aus königlichem Geschlecht
und verwaltete eine Zeitlang
als Vormund seines Neffen
das Nönigsamt. Er lernte im
Ausland die Einrichtung
anderer Staaten, besonders die
von Nreta, kennen. Oer
Verwirrung als Solge des Streites

der beiden Nönigsfa-
milien setzte Lykurg mit
seiner Gesetzgebung ein Ende.
Er schuf eine neue Staatsverfassung

und ordnete das
Leben des Volkes. Oie Spartaner

sollten eineinfaches,
kraftvolles Nriegervolk werden.
Lykurg ließ seine Mitbürger
einen Eid schwören, daß wäh-
rendseinerAbwesenheitnichts
an denGesetzen geändertwer-
de, verließ die Stadt u. machte
seinem Leben durch freiwilligen

Hungertod ein Ende.
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tjippofrates,
6er berüfymtefte Ar3t öes
Altertums, öer „Dater 6er tjeil-
funbe", *um 460 o. dbr., f
um 377 o. dfyr. in £arif[a. dr
mar 6er Sohn eines Priefter^
ar3tes auf 6er Jrtfel Kos. Auf
meiten Keifen oertiefte er feine

meb^inifchen Kenntniffe
un6 oerfudjte als erfter eine
miffenfcfyaftlicfye Begrürtbung
6er fjeiltunöe. Seine Bel?anb-
lungsmeife 6er Kranff?eiten
mar in 6er Kegel fdjonertöunö
milb, mesl^alb man in fpäte-
ren Reiten oft Är3te, melcfye
einer 3umarten6en ÎÎTet^obe
hulbigten, f)ippofratiter
nannte. 3n einer grofeen 3oI?l
meb^inifdjer Schriften (Pro-
gnoftifon, dpibemiert, Uber
Diät in atuten Kranfh eitert,
Übet bie Kopfmunben u. an-
bere) hinterließ er feine 311m
deil heute nod? mertoolïen
mebrçinifcfyen Anmeifungen.

Ard?imeöes,
berühmter îïïatt?emati!er u.
Phyfifer, * um 287 o. dl?r. in
Syrafus, f 212o.dt?r.6afelbft,
bereid?erte 6ie ÎÏÏatt?ematit
unb KTed?artif um micbtige
£et?rfät3e; er ermittelte bas
Derfyältnis 3mifd?en Kreiss
burdbrneffer u. Kreisumfang,
fomie 3mifd?en Kugelinhalt
u. umfd?riebenem 3ylinber.
Das„Ard?imebifd?ePrin3ip",
mie man bas (Sefeß Dom
Auftrieb nennt, benutzte Ard?ü
mebes 3ur Berechnung bes

Kaumin^aItes(DoIumen)un-
regelmäßiger Körper, dr er=

fanb ferner ben $Iafd?en3ug
(3ur Derftärfung ber Kraft),
ben Brennfpiegel unb bie
berühmte „Sphära" (ein
Himmelsglobus).' IDährenb eines
Aufenthaltes in Ägypten
erbaute Ard?imebes 3um Be-
mäffern ber gelber bie „ar-
d?imebifd?e IDafferfchraube".
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hippokrates,
der berühmteste Arzt des
Altertums, der „Vater der
Heilkunde", *um 460 v. Chr., f
um 377 v. Chr. in Larissa. Er
war der Sohn eines Priesterarztes

auf der Insel kos. Auf
weiten Reisen vertiefte er seine

medizinischen Kenntnisse
und versuchte als erster eine
wissenschaftliche Begründung
der Heilkunde. Seine Behand-
lungsweise der Krankheiten
war in derRegel schonend und
mild, weshalb man in späteren

Zeiten oft Arzte, welche
einer zuwartenden Methode
huldigten, hippokratiker
nannte. In einer großen Zahl
medizinischer Schriften
(Prognostikon, Epidemien, Über
Viät in akuten Krankheiten,
Über die Kopfwunden u.
andere) hinterließ er seine zum
Teil heute noch wertvollen
medizinischen Anweisungen.

Archimedes,
berühmter Mathematiker u.
phgsiker, * um 287 v. Ehr. in
Sgrakus, -f2l2v.Lhr.daselbst,
bereicherte die Mathematik
und Mechanik um wichtige
Lehrsätze,- er ermittelte das
Verhältnis zwischen
Kreisdurchmesser u. kreisumsang,
sowie zwischen Kugelinhalt
u. umschriebenem Zglinder.
Oas„Archimedischeprinzip",
wie man das Gesetz vom
Auftrieb nennt, benutzte
Archimedes zur Berechnung des

Rauminhaltes» Volumen-unregelmäßiger

Körper. Er
erfand ferner den Zlaschenzug
(zur Verstärkung der Kraft),
den Brennspiegel und die
berühmte „Sphära" (ein
Himmelsglobus). Mährend eines
Aufenthaltes in Aggpten
erbaute Archimedes zum
Bewässern der Zelder die
„archimedische Wasserschraube".
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dlouöius ptolemäos,
ägypt. (Beograpf], Aftronom
unb îïïatbematifer, lebte im
2. 3al?rfy. n. dl]r. in Alejam
bria. Diedntöedungen früherer

Aftronomen unb (eine ei=

genen fafete er in bas „ptole^
mäifcf]e tDeltfyftem" 3ufam-
men, bas er im „Almageft"
r>eröffentlid]te. Auf biefesSy-
(tem mar bis 311 Kopernifus
bie ge(amte Aftronomie aufs
gebaut, dine ebenfo micbtige
Sd?rift ift feine„<Beograpl]ie",
eine matl]ematifd]e Bered]-
nung ber (Bröfee ber drbfugel
unb eine Anleitung 31U drb-
befdjreibung mit (Tabellen.
Darin (inb bie Qrte nad] längen-

u. Breitengraben
eingetragen. Seine „(Beographie"
mürbe 3ur (Brunblage für bie
miffenfd]aftlid]e drbfunbe u.
für bie Kunft bes Hartem
3eid}nens, meldte fid] feit bem
15.3at?ri?unbertentmidelten.

Jrancesco Petrarca,
ital. Dichter unb (Belehrter,
* 20. 3uli 1304 in Are330, f
18.3uli 1374inArquà,führte,
in ber Derbannung geboren,
bis 311 feinem (lobe ein unfte-
tes leben; er hielt fid] teils in
$ranfreid], teils inCDberitalien
ober Horn auf. 1541 mürbe
Petrarcafür fein latein. dpos
„De Africa" in Korn 3um
Did]ter gefrönt. Dod] bleiben-
beren Hul]m ermarb er fid]
burd] bie lieberfammlung
„deponiere". Diefe in ital.
Sprache uerfafeten (Bebid]te
finb 3arte Stimmungsbilber
u. 3eid]nen f id] bureb bie TTCam

nigfaitigfeit ber (Bebanfen
aus. Als (Belehrter ift Petras
ca ber Begriinber ber mober*
neu flaffifd]en Bilbung. dr
fehrte 3U ben Quellen bes
Altertums 3uriid (dicero unb
Dirgil) u. leitete bamit bieHe=
naiffance in ber literatur ein.
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Claudius ptolemäos,
äggpt. Geograph, Astronom
und Mathematiker, lebte im
2. Jahrh, n. Chr. in Alexandria.

vieEntdeckungen früherer

Astronomen und seine
eigenen faßte er in das „Ptole-
mäische lveltsgstem" zusammen,

das er im „Almagest"
veröffentlichte. Auf diesesSg-
stem mar bis zu Kopernikus
die gesamte Astronomie
aufgebaut. Line ebenso wichtige
Schrift ist seine„Geographie",
eine mathematische Berechnung

der Größe der Erdkugel
und eine Anleitung zur
Erdbeschreibung mit Tabellen.
Darin sind die Orte nach Sängen-

u. Breitengraden
eingetragen. Seine „Geographie"
wurde zur Grundlage für die
wissenschaftliche Erdkunde u.
für die Kunst des
Kartenzeichnens, welche sich seit dem
15. Jahrhundert entwickelten.

Francesco Petrarca,
ital. Dichter und Gelehrter,
* 20. Juli 1504 in Arezzo, f
18.Juli 1574inArquà,führte,
in der Verbannung geboren,
bis zu seinem Tode ein unstetes

Leben,- er hielt sich teils in
Krankreich,teils inGberitalien
oder kom auf. 1341 wurde
Petrarca für sein latein. Epos
„De Africa" in ko m zum
Dichter gekrönt. Doch bleibenderen

kuhm erwarb er sich

durch die Siedersammlung
„Eanzoniere". Diese in ital.
Sprache verfaßten Gedichte
sind zarte Stimmungsbilder
u. zeichnen sich durch die
Mannigfaltigkeit der Gedanken
aus. Als Gelehrter ist Petrarca

der Begründer der modernen

klassischen Bildung. Er
kehrte zu den Ouellen des
Altertums zurück (Eicero und
Virgil) u. leitete daunt dieke-
naissance in der Literatur ein.
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Silippo BrmteUescpi,
ital. Bilöfyauer unö Ardytett,
* 1377 in §loren3f f 15. April
1446 öafelbft, batte 3uerft öie
(Bolöfdrmieöefunft erlernt,
mar 3ur Bilöfyauerfunft unö
öann 3ur Baufunft
übergegangen. mit großem (Eifer
trieb er mecpanifcpc unö ma-
tfyematifcpe Stuöien; er mar
es, öer als (Erfter öie auf fefte
Hegeln gegri'möete tDiffen-
fdjaft öer Perfpeftioe 3ur An-
menöung brachte. Brunellesdp

ift öer grofee Baumeifter
3talicrts, meiner öie gotifcpe
Sormenfpracpe öurd] öie öer
Kenaiffance erfe^t pat. Sein
ÏÏÏeiftermerf ift öie Domfup-
pel 3u §loren3, meldte 311m
Dorbilö für öie Petersfuppel
in Horn muröe. Had? öem
Syftem öes oon ifym erbauten

Palaftes pitti pat fiep öer
florentinifcpe palaftftil öes
15. 3al?T^unöerts entmidelt.

<5iooanm Bellini,
italien. îïïaler, * um 1428,
f 29. Hod. 1516 in Deneöig,
mar Sd^üler [eines Daters
unö fpäter non TÏÏantegna in
Paöua. Urn 1464 nad) Deneöig

jnrücfgeteprt, grünöete
Bellini öort eine Schule, öie
balöin großem Anjebenftanö
u. non öen meiften Künftlern
[einer 5eit befuebt muröe.
Diefe legte öen (Brunö 3ur
pöcpften Blüte öer nene3iani=
[(pen ïïîalerei im 16. 3<d?r;
fyunöert. Bellini fcpuf eine
grofee 3^pl Altar- u. ZTtaöom
nenbilöer, oon öenen nodr et=

ma 80 erhalten finö. Dereöle,
öurd^geiftigte Ausörud öer
ÎÏÏaôonnen, öietreffenöedfya-
rafteriftit öer peiligen, [omie
öas Derftänönis für öie
Anmut öes Kinöerförpers er=
lieben öiefe Bilöer 3U öen
[cpönften EDerten öer oene3ia=
nifepen ITÎalerei im 15.3abrb.
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Zilippo Brunelleschi,
ital. Bildhauer und Architekt,
* 1577 in ZIorenz, f 15. April
1446 daselbst, hatte zuerst die
Goldschmiedekunst erlernt,
war zur Bildhauerkunst und
dann zur Baukunst
übergegangen. Mit großem Eifer
trieb er mechanische und
mathematische Studien - er war
es, der als Erster die auf feste
Regeln gegründete Wissenschaft

der Perspektive zur
Anwendung brachte. Lrunel-
leschi ist der große Baumeister
Italiens, welcher die gotische
Zormensprache durch die der
Renaissance ersetzt hat. Sein
Meisterwerk ist die Domkup-
pel zu Klorenz, welche zum
Vorbild für die Peterskuppel
in Rom wurde. Nach dem
Sgstem des von ihm erbauten

Palastes pitti hat sich der
florentinische Palaststil des
15. Jahrhunderts entwickelt.

Giovanni Bellini,
italien. Maler, * um 1428,
f 29. Nov. 1516 in Venedig,
war Schüler seines Vaters
und später von Mantegna in
padua. Um 1464 nach Venedig

zurückgekehrt, gründete
Bellini dort eine Schule, die
bald in großeni Ansehen stand
u. von den meisten Künstlern
seiner Zeit besucht wurde.
Diese legte den Grund zur
höchsten Blüte der venezianischen

Malerei im 16.
Jahrhundert. Bellini schuf eine
große Zahl Altar- u.
Madonnenbilder, von denen noch et.
wa 80 erhalten sind. Veredle,
durchgeistigte Ausdruck der
Madonnen, dietreffendeEha-
rakteristik der heiligen, sowie
das Verständnis für die
Anmut des Kinderkörpers
erheben diese Bilder zu den
schönsten Werken der venezianischen

Malerei im 15. Jahrh.
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Gfjriftopfy Kolumbus,
Œntdecfer Hmerifas, *1446 in
(Benua, f 21. Htai 1506 in
Dalladolid, mat urfpriinglid}
tDollroeber, unternahm See=

reifen und ging 1477 nad}
Portugal. Had} langen Der=
Handlungen tonnte er König
gerdinand non Spanien unö
Sie Königin 3fabella für feine

3öee, einen für3eren See-
tneg nad} 3nöien 311 fud?en,
gewinnen. IHit örei Schiffen
fegelte er am 3. Hug. 1492 ab
und landete am 12. ©ft. auf
derBafyamainfel ©uanahani.
Kolumbus glaubte g^dien
aufgefunden 311 l}aben und
nannte die Bewohner 3ns
dianer. 3^ H)irflid}feit patte
er den neuen (Erdteil (Hme-
rifa) erreid}t. Huf 2 roeite-
ren Keifen entdedte er dieHn-
tillenundüene3uela. Späterhin

jedoct} fiel Kolumbus am
fpanifcben pofein Ungnade.
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Hiflaus Iftattuel,
genannt Deutfd}, fcbmeper.
Htaler, Did}ter und Staats^
mann, * wal}rfd}einlid} 1484
in Bern, f 30. Hpril 1530 da^

felbft, lebte bis 1522 faft
ausschließlich feiner Kunft; er
fd}uf Bildniffe, IDand- u.Def-
fenmalereien (Berner Htün-
fter) u.3eid}nete Budjilluftra-
tionen für popfdjnitt (Baf-
lerdrudereien). DieU)erfebe=
finden fid} grof3enteils in den
Berner- und Bafler-Htufeen.
Sein „<Iotentan3" an der Do-
minitanerfirchein Berniftnur
nod} in Hacbbildungen oor=
banden. Um 1522 griff Hill.
Htanuel 3ur geder u. mad}te
fid} mit feinen gaftnad}tsfpie=
ien einen Harnen. 1523 murs
de er Sandoogt in (Erlad} und
trat 1528 in die Regierung
oon Bern ein, die er auf Dielen

üagfaßungen mit Befon-
nenheit und Klugheit oertrat.

Christoph Kolumbus,
Entdecker Amerikas, *1446 in
Genua, f 21. Mai 1506 in
valladolid, war ursprünglich
Wollweber, unternahm
Seereisen und ging 1477 nach
Portugal. Nach langen
Verhandlungen konnte er König
Zerdinand von Spanien und
die Konigin Isabella für seine

Idee, einen kürzeren Seeweg

nach Indien zu suchen,
gewinnen. Mit drei Schiffen
segelte er am 3. Aug. 1492 ab
und landete am 12. Gkt. auf
derVahamainsel Guanahani.
Kolumbus glaubte Indien
aufgefunden zu haben und
nannte die Bewohner
Indianer. In Wirklichkeit hatte
er den neuen Erdteil (Amerika)

erreicht. Auf 2 weiteren

Neisen entdeckte er dieAn-
tillen und Venezuela. Späterhin

jedoch fiel Kolumbus am
spanischen Hofe in Ungnade.
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Niklaus Manuel,
genannt Deutsch, schweizer.
Maler, Dichter und Staatsmann,

* wahrscheinlich 1484
in Bern, H50. April 1550
daselbst, lebte bis 1522 fast
ausschließlich seiner Kunst,- er
schuf Bildnisse, Wand- u.Dek-
kenmalereien (Berner Münster)

u.zeichnete Buchillustrationen

für Holzschnitt
(Baslerdruckereien). DieVerke
befinden sich großenteils in den
Berner- und Lasler-Museen.
Sein „Totentanz" an der Do-
minikanerkirchein Bernistnur
noch in Nachbildungen
vorhanden. Um 1522 griff Nikl.
Manuel zur Zeder u. machte
sich mit seinen Zastnachtsspie-
len einen Namen. 1525 wurde

er Landvogt in Erlach und
trat 1528 in die Negierung
von Bern ein, die er auf vielen

Tagsatzungen mit
Besonnenheit und Klugheit vertrat.



Paleftrina,
(Giouanni Perluigi, nad)
(einem (Geburtsort paleftrina
genannt; ital. Komponift, *
um 1514, f2.$eb. 1594, Horn.
Paleftrina mar erft ©rganift
u. Kircfyenfapellmeifterin
feiner Daterftabt, öanrt in Horn.
(Er ift 6er (Erneuerer 6er Kir-
cbenmufit u. 6er Schöpfer 6es
nad) Umbenannten Stils „alla

paleftrina". Durch Sd}öp=
fung uon 6rei ZÏÏeffen in
einfach ernftem Stile erreichte er,
6afe ^ie îïïufif, 6ie in Künfte-
lei ausgeartet mar, 6urd) 6as
dribentiner Kori3il nicht gan3
aus 6er Kird)e uerbannt mur-
6e. Seine achtftimmigen
„3mproperien" meröen pente

nod} 6urd} öen (Ebor 6er
fiçtinifchen Kapelle (im Dati-
fan) in 6er Karmod?e aufgeführt.

paleftrina fomponierte
93 îïïeffen, 139 îïïotetten,
Pfalmen, geiftl. îïïabrigale.

Gpeophraftus paracelfus,
non Hohenheim, fchmeper.
Hrçt, * 17. Öe3. 1493 in Uta*
ria=(Ein(ie6eln(Sd}my3), f24.
Sept. 1541 in Sal3burg, er=

hielt uon feinem Dater, einem
àr3t u. (Ehemiter, 6en erften
Unterricht un6 bereifte lange
Seit (Europa, um möglidpft
uiele Kranfheiten u. Heilmittel

fennen 3U lernen. 1526 bis
1528 mirfte er in Ba(el als
Hr3t un6 Profeffor 6er ÎTÎe6i-
3in. (Er lehrte in 6eutfd?er
Sprache, mas für 6ie 6amali=
geSeit etmas Hufeergemöhn5
fiches mar. paracelfus hatte
grofeen Sulauf uon Kranfen
un6 Schülern un6 führte glän=
3en6e peilfuren 6urd}. Dabei
liefe er uor allem 6ie natiir-
lidpen Kräfte im ÎÏÏenfdjen
mirten. Sein pauptuerbienft
beftefet in 6er (Einführung
uon djemifdjen (Er3eugniffen
in 6ie Arzneimittellehre.
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palestrina,
Giovanni perluigi, nach
seinem Geburtsort palestrina
genannt,- ital. Romponist, *
um 1514, f2.Zeb.l594, Rom.
palestrina mar erst Organist
u. Kirchenkapellmeister in
seiner Vaterstadt, dann in Rom.
Er ist der Erneuerer der
Kirchenmusik u. der Schöpfer des
nach ihm benannten Stils „al-
la palestrina". Durch Schöpfung

von drei Messen in
einfach ernstem Stile erreichte er,
dast die Musik, die in Künstelei

ausgeartet war, durch das
Eridentiner Konzil nicht ganz
aus der Kirche verbannt wur-
de. Seine achtstimmigen
„Zmproperien" werden heute

noch durch den Ehor der
sixtinischen Kapelle (im Vatikan)

in der Karwoche aufgeführt,

palestrina komponierte
95 Messen, l39 Motetten,
Psalmen, geistl. Madrigale.

Theophrastus Paracelsus,
von hohenheim, schweizer.
Arzt, * 17. Dez. 1495 in Ma-
ria-Einsiedeln(Schwgz), f24.
Sept. l54l in Salzburg,
erhielt von seinem Vater, einem
Arzt u. Ehemiker, den ersten
Unterricht und bereiste lange
Zeit Europa, um möglichst
viele Krankheiten u. Heilmittel

kennen zulernen. 1526 bis
1528 wirkte er in Basel als
Arzt und Professor der Medizin.

Er lehrte in deutscher
Sprache, was für die damalige

Zeit etwas Außergewöhnliches

war. Paracelsus hatte
großen Zulauf von kranken
und Schülern und führte
glänzende Heilkuren durch. Dabei
ließ er vor allem die natürlichen

Kräfte im Menschen
wirken. Sein hauptverdienst
besteht in der Einführung
von chemischen Erzeugnissen
in die Arzneimittellehre.
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Konraö (Bestter,
Sd]tDet3er Ar3t un6 Hatur-
forfdjer, roegen öer Allfeitig=
feit feines tDiffens öer öeut=
fcfye pitnius genannt, * 26.
Ïïîâr3 1516 in 5ürid}, f öa=

felbftam 13. De3.1565 an öer
Peft. (Besrter flammte aus
einer finöerreicf}en,armenga-
milie. Durd} (Bonner rouröe
ibm öas Stuöieren ermög-
liefet. Don 1541 an roirfte er
erfolgreid} als Ar3t in 5ü=
rid}. (Besners naturnnffem
fd}aftlid}e Arbeiten finö uon
grunölegenöer Beöeutung.
dr teilte öas Pflan3enreid}
nad} öem dfyarafter öer Blüten

unö öes Samens in (Be-
fd}led}ter, Arten unö Klaffen
ein, fcfyrieb eine „ t}iftoria ani-
malium", ein dierbud} mit
f}ol3fd}nitten illuftriert, legte
in 3ürid} einen botanifd}en
(Barten u. öie erfte naturmip
fenfd}aftlid}e Sammlung an.

Dotncntco $ontarta,
defjiner Ard}itelt, * 1543 in
Hteliöe a. Sugatterfee, f 1607
in Heapel, tarn 1563 nad}
Korn, roo er fid} mit drfolg
öer Baufunft unörnete. 1586
(teilte er öen grof3en ®be-
lisfen auf öen St. Peters-
plat3. gontana gepört 311 öen
t}auptoertretern öes BarocH
ftils. Seine IDerfe 3eidmen
fid} öurd} mirtungsoolle
Anordnung aus. 3n Horn baute
er öie Kapelle 311 Santa ÏÏÏa=
ria ïïïaggiore, öen Sateram
Palaft, öie Dilta Hegroni,
einen (Xeil öes r>atifanifd}en Bü
bliotfyefgebäuöes u. öes Qui=
rinals. 1592 als fönigl. Bau-
meifter u. (Brof3ingenieurnad}
Heapel berufen, errichtete
er öort u. a. öen töniglid}en
Palaft. (Benial roar gontana
in öer Anlage oon perfpefti=
uifd} gut roirtenöen Straf3en,
öie er mit Brunnen fdnnüdte.
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ttonrad Gesner,
Schweizer Arzt und
Naturforscher, wegen der Allseitigkeit

seines Wissens der deutsche

plinius genannt, * 26.
März 1516 in Zürich, f
daselbst am 15. Oez. 1565 an der
Pest. Gesner stammte aus
einer kinderreichen,armenZa-
milie. Durch Gönner wurde
ihm das Studieren ermöglicht.

von 1541 an wirkte er
erfolgreich als Arzt in
Zürich. Gesners naturwissenschaftliche

Arbeiten sind von
grundlegender Bedeutung.
Er teilte das Pflanzenreich
nach dem Charakter der Blüten

und des Samens in
Geschlechter, Arten und Massen
ein, schrieb eine „ historia ani-
malium", ein Tierbuch mit
Holzschnitten illustriert, legte
in Zürich einen botanischen
Garten u. die erste
naturwissenschaftliche Sammlung an.

Oomenico Hontana,
Tessiner Architekt, * 1545 in
Melide a. Luganersee, f 1607
in Neapel, kam 1565 nach
Nom, wo er sich mit Erfolg
der Baukunst widmete. 1586
stellte er den groszen
Obelisken auf den St. Petersplatz.

Zontana gehört zu den
Hauptvertretern des Barockstils.

Seine Werke zeichnen
sich durch wirkungsvolle
Anordnung aus. Zn Nom baute
er die Napelle zu Santa Maria

Maggiore, den Sateran-
palast, die Villa Negroni,
einen Teil des vatikanischen
Bibliothekgebäudes u. des Oui-
rinals. 1592 als königl.
Baumeister u. Groszingenieurnach
Neapel berufen, errichtete
er dort u. a. den königlichen
Palast. Genial war Zontana
in der Anlage von perspektivisch

gut wirkenden Straszen,
die er mit Brunnen schmückte.
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$rotiçois öe lîîalherbe,
frari3. Dichter, ein Dorläufer
ber tlaffifd?en fran3. poefie,
*1555 in (laen, f 6. CDft. 1628
in Paris, erhielt in Paris,
l?eibelberg unb Bafel feine
flusbilbung unb trat in öie
Dienfte bes Statthalters 5er
Provence. ÏÏÎit beffen CEobe

(1586) oerlor er fein Hmt u.
geriet in briicfenbe <5elboer=
fegenl?eiten, bis er 1605 an
ben Çof Heinrichs IV., bann
ber Königin ÎÏÏaria non lÏÏe=
bici unb SubtoigsXIII. tant.
ïïtall?erbe fd?rieb ©ben, bie
fid? Dor allem burd? ben IDol?!'
flang ber Derfe aus3eid?nen.
(Er forberte bie peinlid?fte
©enauigfeit in be3ug auf
ben Keim, ber nid?t blofe
für bas ©l?r, fonbern aud?
für bas Huge rid?tig fein
müffe u. übte baburd? einen
nachhaltigen (Einfluß auf bie
fran3öfifd?e Did?tfun[t aus.

IDilliam Çoroey,
engl. pi?yfiolog, (Entbeder bes

Bluttreislaufes, * 1. Hpril
1578 in S'olfeftone, f 3. 3uni
1658 auf feinem Sanbgut 3u
Ijampfteab. (beftütjt aufaus=
gebel?nteUnterfud?ungen oer=
öffentlicbte er 1628 eine neue
(Theorie bes Blutfreislaufes
in ber Sdjrift „De motu cor=
bis et fanguinis", bie unge-
heures Huffehen erregte; fie
befitd heute nod? allgemein
(Bültigfeit. f?aroey (teilte bie
Bebeutung bes l?er3ens für
bie (Erhaltung ber Blutftrö-
mung feft unb befd?rieb beffen
Betoegungserfd? einungen
3um erftenmal rid?tig. Bis
babin ^atte man geglaubt,
bafe bas Blut in ber £eber
mit ber aus ben Sungen torn-
rnenben Htemluft gemifd?t
unb in bert ©rganen roie=
ber r>erbraud?t toerbe. (Hus=
fprad?eu. fjaroey =t?ar,U)e-)
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François de Malherbe,
franz. Dichter, ein Vorläufer
der klassischen franz. Poesie,
*1555inEaen, f6.Okt. 1628
in Paris, erhielt in Paris,
Heidelberg und Basel seine
Ausbildung und trat in die
Dienste des Statthalters der
Provence. Mit dessen Tode
(1586) verlor er sein Amt u.
geriet in drückende
Geldverlegenheiten, bis er 1605 an
den Hof Heinrichs IV., dann
der Königin Maria von Medici

und Ludwigs X111. kam.
Malherbe schrieb Gden, die
sich vor allem durch den Ivohl-
klang der Verse auszeichnen.
Er forderte die peinlichste
Genauigkeit in bezug aus
den Keim, der nicht bloß
für das Ohr, sondern auch
für das Auge richtig sein
müsse u. übte dadurch einen
nachhaltigen Einfluß auf die
französische Dichtkunst aus.

William Harvey,
engl. Physiolog, Entdecker des
Blutkreislaufes, * 1. April
1578 in Folkestone, f Z. Juni
1658 auf seinem Landgut zu
hampstead. Gestützt aufaus-
gedehnteUntersuchungen
veröffentlichte er 1628 eine neue
Theorie des Blutkreislaufes
in der Schrift „De motu cor-
dis et sanguinis", die
ungeheures Aufsehen erregte,- sie

besitzt heute noch allgemein
Gültigkeit. Harvey stellte die
Bedeutung des Herzens für
die Erhaltung der Blutströmung

fest und beschrieb dessen

Lervegungsersch einungen
zum erstenmal richtig. Bis
dahin hatte man geglaubt,
daß das Blut in der Leber
mit der aus den Lungen
kommenden Atemluft gemischt
und in den Organen wieder

verbraucht werde.
(Aussprache v. Harvey --har'we.)
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<5erorö 1er Bord?,
oöer Werburg, nieöerl. Htaler,
* 1617 in 3tt>olle, f 1681 in
Decenter, unternahm Keifen
nad] Deutfd]Ianör 3talien,
dnglanö, granfreid] u. Spa-
nien. 1648 hielt er in HTünfter
öie 3u öen grieöenscerhanö-
langen 3ufammengefomme=
nen (Sefanötenin einem großen

Bilöefeft. Heid? unö am
gefeiten lehrte er 1654 in fein
Daterlanö 3urüd unö rouröe
3um Bürgermeifter non De-
center ernannt, ter Bord? ift
öer Schöpfer öer fogenannten
Konuerfationsmalerei. Das
elegante, prunfcollepofleben
feiner 3eit, cor3ugsroeife öas
fpanifcfye, hat er mit l?erDor-
ragenöer geinl]eit u. fd]arfer
dl]arafteri[ierung gefd]ilöert.
Befanntfirtö öieBilöer : Da-
terlid]e drmafymmg, Sautem
fpielerin, ïïïctôch en mit Saute,
ö. Ködert, (Buitarrenftunöe.
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ntorquife öe Séoigné,
geb. ÎÏÏarie öe Kabutimdbam
tal, befannt öurd] if?re geift-
reidjen Briefe, * 5. gebuar
1626 in Paris, f 18. Hpril
1696 auf Sd?lof3 drigrtan. Sie
cerIorfel?r friil] öie dltern,
erhielt öurd] il]ren ©ntel eine
tlaffifd]e Bilöung u. tarn an
öen pof Suömigs XIII. Had]
öerndoöeil]res(5atten(1651)
toiömete fie fid] gan3 öer dr-
3ief]ung ihres Sohnes u. il]rer
dod]ter. H)äf]renö 25 3ahren
fd]tieb Htaöame öe Sécigné
iprer dod]ter, meld]e fid] cer=
mahlt patte, öie öurd] ipre
gorrrmollenöung muftergül-
tig getnoröenen Briefe. Hus
irrten Hingt öie gan3e innige,
mütterliche 3ärtlid]feit unö
Siebe mieöer; fie berührt mit
öer greipeit u. £ebpaftigfeit
öer Keöe alle gragen iprer
3eit, befonöers öie Sitten
öer öamaligen (Befellfcpaft.

Gerard ter Vorch,
oder Terburg, nieder!. Maler,
* 1617 in Zwolle, f 168! in
Oeventer, unternahm Reisen
nach Deutschland, Italien,
England, Frankreich u.
Spanien. 1648 hielt er in Münster
die zu den Friedensverhand-
lungen zusammengekommenen

Gesandtenin einem großen

Bilde fest. Reich und
angesehen kehrte er 1654 in sein
Vaterland zurück und wurde
zum Bürgermeister von De-
venter ernannt, ter Borch ist
der Schöpfer der sogenannten
Ronversationsmalerei. Das
elegante, prunkvollehofleben
seiner Zeit, vorzugsweise das
spanische, hat er mit
hervorragender Feinheit u. scharfer
Charakterisierung geschildert.
Bekannt sind die Bilder:
väterliche Ermahnung,
Lautenspielerin, Mädchen mit Laute,
d. Ronzert, Guitarrenstunde.
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Marquise de Sêvignê,
geb. Marie de Rabutin-Ehan-
tal, bekannt durch ihre
geistreichen Briefe, * 5. Febuar
1626 in Paris, f 18. Rpril
1696 auf Schloß Grignan. Sie
verlor sehr früh die Eltern,
erhielt durch ihren Onkel eine
klassische Bildung u. kam an
den Hof Ludwigs XIII. Nach
demTodeihresGatten(1651)
widmete sie sich ganz der
Erziehung ihres Sohnes u. ihrer
Tochter. Während 25 Jahren
schrieb Madame de Sevigne
ihrer Tochter, welche sich
vermählt hatte, die durch ihre
Formvollendung mustergültig

gewordenen Briefe. 5lus
ihnen klingt die ganze innige,
mütterliche Zärtlichkeit und
Liebe wieder- sie berührt mit
der Freiheit u. Lebhaftigkeit
der Rede alle Fragen ihrer
Zeit, besonders die Sitten
der damaligen Gesellschaft.



3ofyamt Bernoulli,
öer größte Sd)mei3er ÎÏÏatfye^
matifer feiner 3eitr * 27.
3uli 1667 in Bafel, f 1. 3«".
1748 öafelbft, entflammte
einer Bafler (Selebrtenfamilie.
Bernoulli mar für öen Kauf-
mannsftanöbeftimmt, ftuöier-
te aber oom 3al)re 1683 an
ÏÏÏeô^in u. îïïatfyematif. 1695
muröe er als Profeffor öer
ÏÏÏatfyematit an öie Unioerfi-
tätin (Sroningen unö 1705 an
öiejenige in Bafel berufen.
Die Parifer Hfaöemie l^at ifyn
oerfcfyieöentlid) mit Preifen
für feine fyeroorragenôeri
Arbeiten ausge3eid?net, fo aud)
für öie Hbfyanölung „Über öie
Urfacfyen öer oerfcfyieöenen
Keigungen öer pianetbafynen
gegen öen Sonnenäquator".
Bernoulli befcfyäftigte fid?
fyauptfäcfylid) mit öer
Differential-u. 3ntegralred)nung,
öie er beöeutenö ausbaute.

3ojfyua Keynolös,
öer größte englifdje Bilönis-
rnaler neben (Sainsborougl),
* 16. 3uli 1723 in piympton
bei piymoutfy, f 23. gebruar
1792 in Conöon, bilöete fid?
in Sonöon u. Horn aus. 1752
nad) Sonöon 3urüdgetel)rt,
begrünöete er balö feinen Huf,
[oöaf3 er 3al)lreid)e Hufträge
erhielt. 3n feinem pracfytooll
ausgeftatteten tjaus trafen
fid) alle Htänner uon (Seift.
1768 muröe Keynolös präfi-
öent öer neugegriinöeten îïïa-
lerataöemie unö 1784 ^ofma*
ler(Seorgs III. SeineIDerfe,
meiftens portraits, 3eigen
eine fixere linienfüfyrung;
aud) ift Keynolös ein fyeruor-
ragenöer dfyaratteröarfteller.
Die Kinöer- unö TTCäödjen*
bilöniffe finö in ifyrer Sd)Iid)t-
fyeit unö XDaljrfyeit ungemein
liebensmüröig. (Husfpracfye
uon Keynolös re'nels).
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Johann Bernoulli,
der größte Schweizer
Mathematiker seiner Zeit, * 27.
Juli 1667 in Basel, f 1. Jan.
1748 daselbst, entstammte
einer Basler Gelehrtenfamilie.
Bernoulli war für den Rauf-
mannsstand bestimmt, studierte

aber vom Jahre 1683 an
Medizin u. Mathematik. 1695
wurde er als Professor der
Mathematik an die Universitätin

Groningen und 1705 an
diejenige in Basel berufen.
Oie pariser Akademie hat ihn
verschiedentlich mit preisen
für seine hervorragenden
Arbeiten ausgezeichnet, so auch
für die Abhandlung „Über die
Ursachen der verschiedenen
Neigungen der planetbahnen
gegen den Sonnenäquator".
Bernoulli beschäftigte sich

hauptsächlich mit der
Differential-u. Integralrechnung,
die er bedeutend ausbaute.

Joshua Reynolds,
der größte englische Lildnis-
maler neben Gainsborough,
* 16. Juli 1723 in Plympton
bei Plymouth, f 23. Zebruar
1792 in London, bildete sich
in London u. Rom aus. 1752
nach London zurückgekehrt,
begründete er bald seinen Ruf,
sodaß er zahlreiche Aufträge
erhielt. In seinem prachtvoll
ausgestatteten Haus trafen
sich alle Männer von Geist.
1768 wurde Reynolds Präsident

der neugegründeten
Malerakademie und 1784 Hofmaler

Georgs I I I. Seine Merke,
meistens Portraits, zeigen
eine sichere Linienführung-
auch ist Reynolds ein
hervorragender Charakterdarsteller.
Oie Rinder- und Mädchenbildnisse

sind in ihrer Schlichtheit

und Wahrheit ungemein
liebenswürdig. (Aussprache
von Reynolds re'nels).
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Daniel Hifl. dfyoöonnecft,
beutfcfyer ÎÏÏaler u. Rabierer,
ber „3Huftrator berKlafftfer",
*16. ©ft. 1726 m Dart3ig, f7.
gebr. 1801 in Berlin, erhielt
non feinem Dater, einem be-
geiftertenKunftliebfyaber, ben
erften Unterrid?t in RTiniatur-
maierei. (Xfyobotöiecfi gab fpä-
ter feinen Beruf als Kauf-
mann auf unb mibmete fid?

gan3 beut 3eid?nen u. RIalen.
dr illuftrierte bie IDerfe uon
Sfyafefpeare, Doltaire, £aua-
ter unb bie berbeutfdjen Did)-
ter feiner 3eit, ruie Sd}il-
1er, <3oetl?e, Bürger, ©ellert,
£effing. Seine mel?r als 3000
trefflid) rabierten Blätter finb
meift Darftellungen aus bern
bürgerlichen£eben. Sie 3eid?=

nen fid? burd? ©riginalität,
treue dbarafteriftif u. feinen
Junior aus. dirt berühmtes,
größeres ©Igemälbe ift „Der
Hbfcfyieb bes 3*an dalas".

$r. tDilfydm fjerfdjd,
beutfd?erfl[tronomf*15.noD.
1738 in f)annooer, f 25. Hug.
1822 auf feinem £anbfi^ in
Slough bei IDinbfor, lebte feit
1757indnglanb. ^erfd?eht)ar
tüie fein Dater Rtufifer, lag
aber nebenbei eifrig mattem,
u. aftronom. Stubien ob. Da
er bie îïïittel 3um Hnfauf ei-
rtes grof3en $erurol?res nid?t
befafe, uerfucbte er felbft, mit
drfolg, ben Bau eines folcfyen.
Unterftütjt uort einem Bru-
ber unb feiner Sd)roefter
Karoline fertigte er ca. 400 Spie-
gelteleffope an, bie an Reim
beiturtb drröfeealle früher
gebauten übertrafen. Daneben
mar fjerfcfyel unermüblid? in
berBeobad?turtg besf)immels
(1781 dntbecfung bes
Uranus). dr l?at bie beobad?ten=
be Hftrortomie näd? allen Seiten

bin bereichert unb barin
eine neue dpocfye eingeleitet.
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Daniel Nikl. Lhodowiecki,
deutscher Maler u. Radierer,
der „Illustrator der Klassiker",
*16. Okt. 1726 in Danzig, f 7.
Zebr. l80l in Berlin, erhielt
von seinem Vater, einem be-
geistertenKunstliebhaber, den
ersten Unterricht in Miniatur-
malerei.Lhodowiecki gab später

seinen Beruf als
Kaufmann auf und widmete sich

ganz dem Zeichnen u. Malen.
Er illustrierte die Merke von
Shakespeare, Voltaire, Lava-
ter und die der deutschen Dichter

seiner Zeit, wie Schiller,

Goethe, Bürger, Gellert,
Lessing. Seine mehr als 3000
trefflich radierten Blätter sind
meist Darstellungen aus dem
bürgerlichen Leben. Sie zeichnen

sich durch Originalität,
treue Charakteristik u. seinen
Humor aus. Ein berühmtes,
größeres Ölgemälde ist „Der
Abschied des Zean Ealas".

Zr. Wilhelm herschel,
deutscher Astronom, *15. Nov.
1758 in Hannover, f25. Aug.
1822 auf seineni Landsitz in
Slough bei Windsor, lebte seit
1757inEngland. herschelwar
wie sein Vater Musiker, lag
aber nebenbei eifrig mathem.
u. astronom. Studien ob. Da
er die Mittel zum Ankauf
eines großen Zernrohres nicht
besaß, versuchte er selbst, mit
Erfolg, den Bau eines solchen.
Unterstützt von einem Bruder

und seiner Schwester
Karoline fertigte er ca. 400
Spiegelteleskope an, die an Reinheit

und Größe alle früher
gebauten übertrafen. Daneben
war herschel unermüdlich in
derVeobachtung deshimmels
(1781 Entdeckung des
Uranus). Er hat die beobachtende

Astronomie nach allen Seiten

hin bereichert und darin
eine neue Epoche eingeleitet.
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3ecm Hntoine f?ouöoit,
frart3. Bilöf?auer, * 20. ÎÏÏar3
1741 in Derfailles, fl6. 3uli
1828 tri Paris, getoarm fd?on
als 19jäpriger 3üngling öen
großen „Preis oon Rom" für
Bilönerei. 3. Hntoineljouöon
brachte 3el?n 3ctl?re. 3U feiner
tpeiteren Husbilöung in 3ta-
lien 3u unö liefe fid? hierauf
in paris nieöer. Seine tiefe

Beobachtungsgabe gemattete

ihm, öen dl?arafter öes
Rloöells meifterl?aft in öer
äufeern gorrn aus3uprägen.
l?ouöon fd?uf eine grofee 3cil?I
meift naturaliftifd? aufgefafe*
ter Büften, 3. B. non ïïïolière
(öielebensDo!lfte),(Blud,Buf-
fon, Houffeau, ö'Hlembert,
granflin. Dort feinen Statuen
finö berühmt: Der fifeenöe
Doltaire, dicero, öergröfteln-
öe, öer Sommer u. öie ÎÏÏar-
morftatue oon H)afl?ington,
öie er in pi?ilaöelpl?ia [d?uf.

3ojeph IHarie 3<K<?u<ftö,

fran3. ÎÏÏed?anifer, drfinöer
öes med?anifd?en IDebftuhls,
* 7. 3uli 1752 in £yon, f 7.
Hug. 1834 bei£yon, roarerft
Bud?binöer, bann Sd?riftgie=
feer unö ging hierauf 3ur Sei-
öenmeberei über, dr grün-
öete 1772 eine gabrif für ge=

mufterte Seiöenjtoffe. R)äl?s
renö öer Heoolutionsurtruhen
öiente er einige 3al?re in öer
Rheinarmee. Rad? £yon 3m
rüdgetehrt, baute 3acquarö
einen Hpparat 3um Staden
oon gifd?nefeen. Rad?
jahrelangen i)erfud?en gelang es

ihm 1808, einen med?anifd?en
R)ebftul?I her3uftellen, öen er,
oon Rapoleon finan3iell um
terftiit3t, in öen £y oner R)erf-
ftätten einführte, drofeöesgro*
feen R)iöerftanö es öer 0 erblem
öeten Hrbeiter roaren 1812 in
granfreid? fd?on 18.000 3ac-
quarömafd?inen in Betrieb.
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Jean Antoine houdon,
franz. Bildhauer, * 20. März
l74l in Versailles, f 16. Juli
1828 in paris, gewann schon
als 19jähriger Jüngling den
großen „Preis von Rom" für
Lildnerei. I.Antoinehoudon
brachte zehn Jahre zu seiner
weiteren Ausbildung in Italien

zu und ließ sich hierauf
in Paris nieder. Beine tiefe

Beobachtungsgabe gestattete

ihm, den Charakter des
Modells meisterhaft in der
äußern Form auszuprägen,
houdon schuf eine große Zahl
meist naturalistisch ausgefaßter

Lüsten, z. B. von Molière
(dielebensvollste),Gluck, Buffon,

Rousseau, d'Alembert,
Franklin, von seinen Statuen
sind berühmt: Der sitzende
Voltaire, Cicero, derZrösteln-
de, der Sommer u. die
Marmorstatue von Washington,
die er in Philadelphia schuf.

Joseph Marie Jacquard,
franz. Mechaniker, Erfinder
des mechanischen lvebstuhls,
* 7. Juli 1752 in Sgon, f 7.
Aug. 1834 bei Sgon, war erst
Buchbinder, dann Schriftgießer

und ging hierauf zur
Seidenweberei über. Er gründete

1772 eine Fabrik für
gemusterte Seidenstoffe. Während

der Revolutionsunruhen
diente er einige Jahre in der
Rheinarmee. Nach Sgon
zurückgekehrt, baute Jacquard
einen Apparat zum Stricken
von Fischnetzen. Nach
jahrelangen versuchen gelang es

ihm 1808, einen mechanischen
Webstuhl herzustellen, den er,
von Napoleon finanziell
unterstützt, in den Lgoner
Werkstätten einführte. Trotz d es gro-
ß en Wid erstand es der v erblen-
deten Arbeiter waren 1812 in
Frankreich schon 18.000
Jacquardmaschinen in Betrieb.
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nicolas Jacques donté,
frau3Öji(c^cr ÎÏÏedjanifer unb
dljemifer, *4. Äuguft 1755 in
Saint-dénery bei Sées, f 6.

De3entb. 1805 in Paris, mar
erft ÎTÎaler; (ein erfinberifd}er
(Beijt begnügte (id) aber nid}t
öamit. donté rnanöte fid} ber
Pby(if u. dbemie 311. dr oer=
lor bei einem Derfud} burd}
djplofion ein Äuge. Auf
einer dçpebition nad} Ägypten
leistete er §rantreid} grofee
Dienftc, baute ÏÏÏûfylen, Sa'
brtfen, Kanonen ufrn. Äud}
im Cuftballoumefen führte er
Derbefferungen ein. dontés
ï}auptûerbienft beftel}t jebod)
in ber drfinbung bes nod}
heute gebräud}lid}en Blei-
(tifts. dr mifd)te gemahlenen
<Brapf}it mit don u. erreid}te
burd} ungleid} feine Körnung
besdones unb burd} geeignetes

Brennen bes Kernes (ïïîi-
ne) oerfd}iebene f}ärtegrabe.

3ol?ann peter fjebel,
bebeutenber beutfcber Dia=
lettbidjter, * 10. îïïai 1760 in
Ba(el, f 22. Sept. 1826 in
Sdnuctjingen, mar ber Sol?n
eines armen (Bärtners. $rüb
oermaijt, ermöglichten il}rn
(Bonner oon Bafel u. Karlsruhe,

dbeologie 311 (tubieren.
dr iuurbe£el}rer, Sdnilbiret-
tor unb dl}cologie-Profe(for
in Karlsruhe. Dolfstümlid}
mürbe f}ebel burd} bie in
îïïunbart uerfa(3ten „flleman-
nifd}ert <Bebid}te" unb burd}
Beiträge im „Kl}cmlcinbijd}en
tjausfreunb mit Sdmtjfäft-
lein", ben er in einer jähr-
lid}en Auflage bis 311 40.000
drempl. h^rûusgab. f?ebels
dr3äl}lungen unb (Bebicbte
jcbilbernin Bilbern uollmum
berbarer Katurtreue, ed}ter
(Bemiitlid}feit u. naiuer Än-
(d}aulid}teit bic Sitten feines
geliebten alemann. Doltes.

100

Nicolas Jacques Conté,
französischer Mechaniker und
Chemiker, *4. August 1735 in
Saint-Cênerg bei Sees, f 6.

Oezeinb. 1805 in Paris, war
erst Maler,- sein erfinderischer
Geist begnügte sich aber nicht
damit. Conte wandte sich der
phgsik u. Chemie zu. Cr verlor

bei einem versuch durch
Explosion ein Auge. Auf
einer Expedition nach Aggpten
leistete er Krankreich grotze
Dienste, baute Mühlen, Ka-
briken, Kanonen usw. Auch
im Luftballonwesen führte er
Verbesserungen ein. Contés
hauptverdienst besteht jedoch
in der Erfindung des noch
heute gebräuchlichen
Bleistifts. Cr mischte gemahlenen
Graphit mit Ton u. erreichte
durch ungleich feine Körnung
des Tones und durch geeignetes

Brennen des Kernes (Mine)

verschiedene Härtegrade.

Johann Peter Hebel,
bedeutender deutscher Oia-
lektdichter, * 10. Mai 1760 in
Basel, f 22. Sept. 1826 in
Schwetzingen, war der Sohn
eines armen Gärtners. Krüh
verwaist, ermöglichten ihm
Gönner von Basel u. Karlsruhe,

Theologie zu studieren.
Cr wurde Lehrer, Schuldirektor

und Theologie-Professor
in Karlsruhe, volkstümlich
wurde Hebel durch die in
Mundart verfaszten „Alemannischen

Gedichte" und durch
Beiträge im „Nheinländischen
Hausfreund mit Schatzkästlein",

den er in einer
jährlichen Auslage bis zu 40.000
Cxempl. herausgab. Hebels
Erzählungen und Gedichte
schildern in Bildern voll
wunderbarer Naturtreue, echter
Gemütlichkeit u. naiver
Anschaulichkeit die Sitten seines
geliebten alemann. Volkes.
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Œlifabetlj $ry,
„(Engel öer (Befängniffe" ge=
nantit, *21.2TIai 1780 bei Ror=
in id) ((Engl.), t 13. (Dît. 1845
in Ramsgate. Sie mar îllut-
ter non elf Kinöern. (E. $ry
machte [id) 31m £ebertsaufga-
be, bas £os öer meiblicbett
(Befangenen 31t milöern. 3br
licbeoolles Derfteben, oerbum
öeri mit 3artem (Eaftgefiil)! er=
mcdte fdpteil bas 3utrauen
öer (Befallenen. Die $rauen
erhielten Befcfyäftigung unö
mnröen öurd) öas (Bebet auf
be[ferc lüegc gebradtt. §iir öie
Kinöer öer (Befangenen grün*
öete jie Schulen. Hud) für
öie aus öer fjaft (Entlaffenen
errid)tete jie 3uflud)tsjtät-
ten. 3n [päteren 3al?ren
bereifte (Elijabett) $ry Hitterifa
nrtö (Europa (ebenfalls öie
Sd)toei3)lin^ toirfte aud) öort
fegensreid) unö aufflärenö
in öer (Befartgenenfürforge.

Ejaits Kafpar (Efdjer,
Bcgriinöer öer fdnuei3. îïïa^
fd)inenitiöuftrie, * 10. Hug.
1775 in 3ürid?, f 29. Hug.
1859 öafelbft, machte bei fei=
nem Dater öie £el)re als Kauf;
mann. (Efdter batte mit fei-
nemlDeitblid öie Beöeutung
öer in (Englanö aufgefomme-
nen Baurnmollfpinnerei er^
tannt; er reifte dorthin, um
fid) genaue Kenntnis öer RTa-

fdpnen 31t oerfcfyaffen. Rad)
fpittfe 3urüdge!el)rt grünöete
er 1805 eine Spinnerei unter
öent Hamen (Efd)er, IDyjj u.
(Eo. Die Spinnerei [teilte il)rc
îïïafd)inen felbjt ber; balö
tauten and) Hufträge non aus^
märts; es entftanö öie RZa^

jd)itteufabrif, meld)e einen ra^
fdtett Huffd)mung ttabtn unö
l)cutc IDeitfirma ift (ca. 3000
Hngejtcllte). Sie baut Sd)iffs=
mafd)inen,£otomotmen,2ur=
bittcti unö Papiermafd)inen.
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Elisabeth Kry,
„Engel der Gefängnisse"
genannt, *21. Mai 1780 bei Norwich

(Engl.), f 15. Gkt. 1845
in Namsgate. Sie war Mutter

von elf Kindern. E. Krg
wachte sich zur Lebensaufgabe,

das Los der weiblichen
Gefangenen zu mildern. Zhr
liebevolles verstehen, verbunden

mit zartein Taktgefühl
erweckte schnell das Zutrauen
der Gefallenen. Oie Krauen
erhielten Beschäftigung und
wurden durch das Gebet auf
bessere Wege gebracht. Kür die
Kinder der Gefangenen gründete

sie schulen. Auch für
die aus der haft Entlassenen
errichtete sie Zufluchtsstätten.

Zu späteren Zahren
bereiste Elisabeth Krg Amerika
und Europa (ebenfalls die
Schweiz) und wirkte auch dort
segensreich und aufklärend
in der Gefangenenfürsorge.

Hans Kaspar Lscher,

Begründer der schweiz.
Maschinenindustrie, * 10. Aug.
l775 in Zürich, f 29. Aug.
l859 daselbst, machte bei
seinen! Vater die Lehre als
Kaufmann. Escher hatte mit
seinen: Weitblick die Bedeutung
der in England aufgekommenen

Baumwollspinnerei
erkannt,- er reiste dorthin, um
sich gellaue Kenntnis der
Maschinen zu verschaffen. Nach
Hause zurückgekehrt gründete
er 1805 eine Spinnerei unter
dem Namen Escher, wgtz u.
Eo. Oie Spinnerei stellte ihre
Maschinen selbst her,- bald
kamen auch Aufträge von
auswärts,- es entstand die
Maschinenfabrik, welche einen
raschen Aufschwung nahm und
heute Weltfirma ist (ca. 5000
Angestellte). Sie baut
Schiffsmaschinen, Lokomotiven,
Turbinen und Papiermaschinen.
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Daniel $rattçois <£. Huber,
frart3. ©perntomponift, *29.
3an. 1782 in daen, f 12. îïïai
1871 irt Parts; er follte Kauf-
mannmeröen, bilöetefid? aber
in öer ÏÏÏufif aus unö manöte
fid? 6er fomifcfyen ©per 3U.
3n Scribe fanö Huber einen
geiftesoertDanöten Did?ter,
öer ihm öie Œeyte 3ur ÏÏtehr-
3al?Ifeiner IDerfe fcf?rieb. Huber

fd?uf bis in fein hohes fll-
ter hütein öie ïïlufif 3U 48
©pern. Sie oeröanfen il?re
Beliebtheit oornehmlid?
einem leidsten, ergiebigen ÏÏÏe-
loöiengehalt, belebt öurd? lau;
nige (Einfällen. unge3tDunge=
neu fjumor. Don befonöerer
Beöeutung finö öie großen
©pern: Die Stumme dou
Portici, $ra Diaoolo, unö öie
fomifd?en ©pern: Krottöia=
manten, Barcarole, fluber
befleiöete oon 1857 an öas
Hmt eines fjoffapellmeifters.

Srteörid? $röbel,
öeutfd?er päöagoge (Œr3ie=
her), * 21. Hpril 1782 in ©ber=
meif3bad?, f 21. 3uni 1852 in
îïïarienthal, übte einen be=

öeutenöen (Einflufe auf öas
(E^iehungstoefenaus. (Erftu-
öierte Haturtuiffenfd^aft unö
roar öann als £el?rer tätig.
(Ein 2jäl?riger Hufenthalt bei
Peftalo33iin yoeröon brachte
Sröbels päöagogifdje 3öeen
3ur Keife (nieöergelegt in:
Die Ïïîenfchener3iehung). (Er

grünöete eigene (Er3iehungs=
anftalten in Kuöolftaöt, XDar=

tenfeeu.lDillisau. Had? 1837
befd?äftigte Sröbel öie (Er-

3iehung öes Kinöes d. 3.-6.
3ahre („Kommt, lafet uns
unfern Kirtöern leben" (Er fd?uf
1839 eine Hnftalt 3ur (Er3iehs

ung fold?er Kinöer, „Kinöer^
garten" genannt. Diefe fe-
gensreid?e (Einrichtung fanö
oiel Beifall unö Kad?ahmung.
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Daniel François L. Kuber,
franz. Gpernkomponist, ^29.
Jan. l782in Laen, f l2.Mai
l87l in Paris,- er sollte Kaufmann

werden, bildete sich aber
in der Musik aus und wandte
sich der komischen Oper zu.
In Scribe fand Kuber einen
geistesverwandten Dichter,
der ihm die Texte zur Mehrzahl

seiner Werke schrieb. Kuber

schuf bis in sein hohes Kl-
ter hinein die Musik zu 48
Opern. Sie verdanken ihre
Beliebtheit vornehmlich
einem leichten, ergiebigen
Melodiengehalt, belebt durch
launige Einsälleu. ungezwungenen

Humor, von besonderer
Bedeutung sind die großen
Opern: Die Stumme von
portici, Zra Diavolo, und die
komischen Opern: krondiamanten,

Barcarole. Kuber
bekleidete von l857 an das
Kmt eines Hofkapellmeisters.

Friedrich Zröbel,
deutscher Pädagoge (Erzieher),

* 2l.Kpril l782in Ober-
weiszbach, f2l. Juni l852 in
Marienthal, übte einen
bedeutenden Einfluß aus das
Erziehungswesen aus. Er
studierte Naturwissenschaft und
war dann als Lehrer tätig.
Ein 2jähriger Kufenthalt bei
pestalozziin hverdon brachte
Zröbels pädagogische Ideen
zur Neife (niedergelegt in:
Die Menschenerziehung). Er
gründete eigene Erziehungsanstalten

in Nudolstadt,
Wartensee u. Willisau. Nach l8Z7
beschäftigte Zröbel die
Erziehung des Kindes v. 3.-6.
Jahre („kommt, laßtunsunsern

Kindern leben" Er schuf
18Z9 eine Knstalt zur Erziehung

solcher Kinder, „Kindergarten"

genannt. Diese
segensreiche Einrichtung fand
viel Beifall und Nachahmung.
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Karl îîîaria oort ÎDeber,
öeutfd?er ©pernfomponift, *
18. t)e3. 1786 in (Eutin, f 5.
3uni 1826in£onöon. (Erform
ponierte fd?on als Knabe,
machte Kunftreifen un6 mur-
öe ïïïufifôireftor in Breslau,
Prag u. Dresöen. 1814 ertt-
ftanöen in Berlin öie îïïelo-
öien3uKörnersbegeifternöen
greifyeitsgeöidjten. ÎTÎit öer
©per „$rei[d?üt3"fd?uf tDeber
öie öeutfcfye ©per mit rtatio-
naI=romanti[d?em Stoffe.1822
fomponierte er „(Euryantfye"
unö, oon einem ferneren
Bruftleiöen befallen, 1824
nod) öen „©beron". ÎDeber
umfaßte alle ©ebiete öer ©on-
fünft mit gleicher ÏÏTeifter-
fcl?aft; ertr»arKomponift,pia=
rtift, Dirigent u. Iïïufiffd?rift-
(teller. Der reiche ïïïeloôien-
fd7at3 unö öie manne, gernüt-
Dolle ©onfprad?e machten feine

böerfe [cfjnell Dolfstümlid?.

Dom. François flrago,
fran3. ppyfifer, *26. gebruar
1786 in (Eftagel (©ftl.
Pyrenäen), f 2. ©ft. 1853 in Paris.

(Er trat 1804 in öie po!y=
ted?nifd?e Scfyule u. arbeitete
uort 1805 an als Sefretär 3U-
famrnenmit Biotim „Bureau
öes longituöes", muröe Pro-
feffor an öer polyted?nifd?en
Schule in Paris unö 1830 Di-
reftor öer Stemmarte. Dort
hielt Hrago Dorlefungen über
flftronomie, öie berühmt mären

öurd? öie Klarheit, mit
öer er öas lDiffenfd?aftlid?e
in gemeinoerftänölidrer gorm
mieöer3ugeben oerftanö. (Er

[cfyrieb eine „Hftronornie
populaire". Hrago befd?äftigte
fid? eingel?enö mit öer ©l?eo=
rie öes £id?tes, baute ein pbo=
tometer 3ur ÎTteffurtg öer£id?t:
ftärfe öer Sterne u. mad?te ein-
gefyenöe Derfucfye über ©al-
Danismus u. ÏÏIagnetismus.
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Karl Maria von Weber,
deutscher Opernkomponist, *
18. Dez. 1786 in Eutin, f 5.
Zuni 1826 inLondon. Erkom-
ponierte schon als Knabe,
machte Kunstreisen und wurde

Musikdirektor in Breslau,
Prag u. Dresden. 1814
entstanden in Berlin die Melodien

zukörners begeisternden
Zreiheitsgedichten. Mit der
Oper „Zreischütz"schufWeber
die deutsche Oper mit
national-romantischem Stoffe.1822
komponierte er „Eurganthe"
und, von einem schweren
Lrustleiden befallen, 1824
noch den „Oberon". Weber
umfaßte alle Gebiete der Tonkunst

mit gleicher Meisterschaft-

er warbiomponist, Pianist,

Dirigent u. Musikschriststeller.

Der reiche Melodienschatz

und die warme, gemütvolle

Tonsprache machten seine

Werke schnell volkstümlich.

Vom. Zranyois Arago,
franz. phgsiker, *26. Zebruar
1786 in Estagel (Östl. pgre-
näen), f 2. Okt. 1853 in Paris.

Er trat 1804 in die
polytechnische Schule u. arbeitete
von 1805 an als Sekretär
zusammen mit Biotim „Bureau
des longitudes", wurde
Professor an der polytechnischen
Schule in Paris und 1830
Direktor der Sternwarte. Dort
hielt Arago Vorlesungen über
Astronomie, die berühmt waren

durch die Klarheit, mit
der er das Wissenschaftliche
in gemeinverständlicher Zorm
wiederzugeben verstand. Er
schrieb eine „Astronomie
populaire". 5lrago beschäftigte
sich eingehend mit der Theorie

des Lichtes, baute ein
Photometer zur Messung derLichb
stärke der Sterne u. machte
eingehende versuche über Gal-
vanismus u. Magnetismus.
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<5eorge H. <5. Byron,
größter engl. Did]ter öes 19.
3afyrfy., * 22. 3ûn. 1788, £on-
öon, f 19. flpril 1824 in ÎÏÏif-
folungl]i, flammte aus einer
altengl. flbelsfamilie. Schon
früh erir>ad?te in ihm öer Sinn
für milöe Haturfdjön^eit, 6er
aus feinen Dichtungen mie-
öerflingt. Keifen nad] <5rie=

djenlanö u. Kleinafien, fomie
öurd) öie Sd]mei3 nad] 3ta-
lien gaben 6en Stoff 3U fei-
nergeöanfenreid]en Dichtung
„&hiIöet)aroI6". &mßjenfer=
fee entftanö 6er „prifoner of
dhillon". Die Dichtung „Don
3uan" offenbart Byrons reich-
begabte Katur am öeutlid]-
ften. Don ihm ging öie£itera-
tur 6es IDeItfchmer3es aus.
$ür 6ie Sreit?eitsfämpfe in
ö>ried]enlanö begeiftert, reifte
er 1823 6orthin, öod] 6as $ie-
ber raffte ihn hinroeg. (flus-
fprache o. Byron bai'ren.)

louts 3. IH. Daguerre,
einer 6er drfinöer 6er
Photographie, * 18. Kod. 1789 in
(lormeilles, f 12. 3uli 1851
in Bry, mar Steuerbeamter,
manbte fich 6ann 6er ÎÏÏale=
rei3u, entmarf heruorragem
6e Deforationen für 6as Pa-
rifer Opernhaus un6 erfan6
1822 6as Diorama (Durd]-
fd]einbilö). 1829 trat er mit
Kiepce in Derbin6ung, 6er
mie Daguerre feit 1814 oer-
fud)thatte, 6auerhafte BiI6er
her3uftellen. drft 1838, nad]
öeffen üoöe, gelang Daguerre
öie £öfung 6es Problems. (£r

belid]tete joöierte Silberplatten
unö entmidelte 6as nod]

unfid]tbare Bilö in Qued-
filberöärnpfen. Bei öiefer Hrt
Photographie (Daguerreoty=
pie) entftehen unmittelbar
pofitiue Bilöer, 6od] tonnen
feine ßb3Üge gemad]t meröen
mie beim Hegatmoerfahren.
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George N. G. Bgron,
größter engl. Dichter des 19.

Jahrh., * 22. Jan. 1788, London,

f 19. April 1824 in Nlis-
solunghi, stammte aus einer
altengl. Adelsfamilie. Schon
früh erwachte in ihm der Sinn
für wilde Naturschönheit, der
aus seinen Dichtungen
wiederklingt. Reisen nach
Griechenland u. Kleinasien, sowie
durch die Schweiz nach Italien

gaben den Stoff zu
seinergedankenreichen Dichtung
„Lhilde Harold". Am Gensersee

entstand der „prisoner of
Ehillon". Die Dichtung „Don
Juan" offenbartVgrons
reichbegabte Natur am deutlichsten.

von ihm ging die Literatur
des Weltschmerzes aus.

Zür die Kreiheitskämpfe in
Griechenland begeistert, reiste
er 1825 dorthin, doch das Zie-
ber raffte ihn hinweg.
(Aussprache v. Bgron bai'ren.)

Louis I. M. vaguerre,
einer der Erfinder der
Photographie, * 18. Nov. 1789 in
Lormeilles, f 12. Juli 1851
in Lrg, war Steuerbeamter,
wandte sich dann der Malerei

zu, entwarf hervorragende
Dekorationen für das

pariser Opernhaus und erfand
1822 das Diorama (Ourch-
scheinbild). 1829 trat er mit
Niepce in Verbindung, der
wie Vaguerre seit 1814
versucht hatte, dauerhafte Bilder
herzustellen. Erst 1858, nach
dessen Tode, gelang vaguerre
die Lösung des Problems. Er
belichtete jodierte Silberplatten

und entwickelte das noch
unsichtbare Bild in Oueck-
silberdämpfen. Bei dieser Art
Photographie (Oaguerreotg-
pie) entstehen unmittelbar
positive Bilder, doch können
keine Abzüge gemacht werden
wie beim Negativverfahren.
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ITCidjael $araöay,
engl, dhemifer u. Phyfiter,
* 22. Sept. 1791 bei Sonöon,
t 25. Huguft 1867 in f)amp=
toncourt, mar bis 3um 22. AD
tersjapr Bud}binber, ftuöier-
te fpäter Pbyfit unö dhemie
unömuröe 1827 profeffor öer
dhemie in Sonöon. $araöay
ift einer öer beöeutenöften
Haturforfd}er aller Reiten; er
machte mifjenfdjaftlidje dnt-
bedungen non folgenfcbmerer
Beöeutung. Seine eleftrifcfyen
Unterfud}ungen b ere id) er ten
öie Kenntnis über öie dlef-
traitât ungemein. (1852 dnt-
öedung öer eleftr. jmöuttion,
1833 öes [og. $araöay'fd}en
(5e[et3es über öie dmnifdien
3erfehungen öurd} öen elef-
triften Strom.) dr arbeitete
über£egierungen öes difens,
Derflüffigung oon Kol}lerp
fäure unö dblor, Darftellung
öes optifdjen (Slafes et fit».

(Sottfrieö Semper,
öeutfdjer Ard}iteft, *29. Hod.
1803 in Altona, f 15- ï^ai
1879, Korn, ftuöierteinHTüm
d}en unö Paris unö trat 1830
einelängere Stuöienreifenad}
öem Süöen an. Had) 1834
entfaltete er in Dresöen ein
fruchtbares IDirten (Synagoge,

f^oftpeater, ÎÏÏufeum).
Don 1851 an in dnglanö,
mar er für öie Keform öes

funftgemerblichenllnterrid)ts
tätig. Semper entmidelte 311=

näd)[tin3ürid)(1855—1871)
unö fpäter in IDien nod} ein=
mal eine rege Bautätigfeit,
uort öer öas Polytedmifum
unö öie Stemmarte in 3ü5
rid}, öas Katbaus in IDinter-
tbur unö deile öer fjofburg
in ÎDien 3euçjm finö. Seine
Bauten finö in eölem He-
naiffanceftil aufgeführt unö
3eidmen fid} öurd} h<*rmos
nifebe (Befarntmirtung aus.
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Michael Faraday,
engl. Chemiker u. Physiker,
* 22. Sept. 1791 bei London,
f 25. August 1867 in hamp-
toncourt, war bis zum 22.
Altersjahr Buchbinder, studierte

später Physik und Chemie
und wurde 1827 Professorder
Chemie in London. Faraday
ist einer der bedeutendsten
Naturforscher aller Zeiten- er
machte wissenschaftliche
Entdeckungen von folgenschwerer
Bedeutung. Beine elektrischen
Untersuchungen bereicherten
die Kenntnis über die
Elektrizität ungemein. (1852
Entdeckung der elektr. Induktion,
1855 des sog. Zaraday'schen
Gesetzes über die chemischen
Zersetzungen durch den
elektrischen Strom.) Er arbeitete
über Legierungen des Eisens,
Verflüssigung von Kohlensäure

und Chlor, Vorstellung
des optischen Glases usw.

Gottfried Semper,
deutscher Architekt, *29. Nov.
1805 in Altona, f 15. Mai
1879, Nom, studierte in München

und Paris und trat 1850
einelängere Studienreisenach
dem Süden an. Nach 1854
entfaltete er in Dresden ein
fruchtbares Wirken (Synagoge,

Hoftheater, Museum),
von 1851 an in England,
war er für die Reform des

kunstgewerblichenUnterrichts
tätig. Semper entwickelte zu-
nächstin Zürich (1855—1871)
und später in Wien noch einmal

eine rege Bautätigkeit,
von der das Polytechnikum
und die Sternwarte in
Zürich, das Rathaus in Winter-
thur und Teile der Hosburg
in Wien Zeugen sind. Seine
Bauten sind in edlem
Renaissancestil aufgeführt und
zeichnen sich durch harmonische

Gesamtwirkung aus.
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Scröittonö $reiligratfy,
öeutfdjer Dichter, * 17. 3unt
1810 in Detmolö, f 18.ITtär3
1876indannftabt, mar gegen
(eine Heigung Kaufmann ge=
moröen unö öirf^tete in öen
ïïïujjeftunben. ÎÏÏit üppiger
Pfyantafie (dnlberte er ftims
mungsDoII S3 en en aus rneift
fremöen£änöern (£ömenritt,
ITCofyrenfürft). Seine IDerfe
fanöen folgen flntlang, öaf5

er (id? gaii3 öer Dicbtfunjt
miömete. dine3meiteSamm-
lung „(Blaubensbefenntnis"
3eigte greiligratî? als
politischen Didier. dr rnufete
fliegen, lebte in öer Sd}toei3,
bann in £onöon, bis er 1868
feftlid} empfangen in öie Heimat

3urüdfel}rte. Durd? (eine
trefflichen, nad]einpfunö enen
Überfet3urtgen aus öem (Engl,
unö $ran3öf. muröen Sdjrift-
(teller mie Byron unö Kou(-
feau in Deutfd}Ianö betannt.

3u(te ©litner,
Sd}mei3er Didier u. Sd}rift=
(teller, * 18. (Dftober 1807 311

dyfins (lOaaöt), t 7. 3anuar
1876 in (Benf, mirtte bis 1845
als £ebrer in Heuenburg u.
£au(anne, oerbradite öann
Diele 3abre in Paris. 1871
fefyrte CDIioier in feine fjeimat
3uriidu.Iebtein (Bryonu.dys
(ins. Seine (Beöid/te (dl}atD
(ons lointaines, dbanfons öu
foir) mad}ten il)n 31ml popu-
lärften Dichter öer fran3Öfi-
(d}enSd)mei3. dr befingt in er-
greifenden Der(en öie Schönheit

öer HIpen u. öas £eben
öer Bergbemofyner. dbenfo
befannt finö feine Hooellen:
ïïïonfieur Hrgent et (es
compagnons ö'aoenture, Deuç
noimelles, £u3e £éonarô, £e
pré aup noifettes, Sentiers öe

montagnes. Hus allen H)er-
fen(Dlmiers(trömteinecbtpa-
trioti(d}er (Beift öer $reil}eit.
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Ferdinand Freiligrath,
deutscher Dichter, * 17. Juni
1810 in Oetmold, f 18. März
1876inEannstadt, war gegen
seine Neigung Kaufmann
geworden und dichtete in den
Muhestunden. Mit üppiger
Phantasie schilderte er
stimmungsvoll Szenen aus meist
fremden Ländern (Löwenritt,
Mohrenfürst). Seine Merke
fanden solchen Nnklang, dah
er sich ganz der Dichtkunst
widmete. Eine zweite Sammlung

„Glaubensbekenntnis"
zeigte Freiligrath als
politischen Dichter. Er muhte
fliehen, lebte in der Schweiz,
dann in London, bis er 1868
festlich empfangen in die Heimat

zurückkehrte. Durch seine
trefflich en, nachemp sun d enen
Übersetzungen aus dem Engl.
und Zranzös. wurden Schriftsteller

wie Bgron und Rousseau

in Deutschland bekannt.

Juste Olivier,
Schweizer Dichter u. Schriftsteller,

* 18. Oktober 1807 zu
Egsins (Maadt), f 7. Januar
1876 in Genf, wirkte bis 1845
als Lehrer in Neuenburg u.
Lausanne, verbrachte dann
viele Jahre in Paris. 187l
kehrte Olivier in seine Heimat
zurück u. lebte in Grgon u.Ep-
sins. Seine Gedichte (Chansons

lointaines, Chansons du
soir) machten ihn zum
populärsten Dichter der französischen

Schweiz. Er besingt in
ergreifenden Versen die Schönheit

der Nlpen u. das Leben
der Bergbewohner. Ebenso
bekannt sind seine Novellen:
Monsieur Nrgent et ses

compagnons d'aventure, Deux
nouvelles, Luze Léonard, Le
prê aux noisettes, Sentiers de

montagnes. Nus allen Merken

Oliviers strömtein echt
patriotischer Geist der Freiheit.
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3uftus oon Siebig,
deutfd?er Gl?emifer, *12. ÏÏtai
1803in Darmftadt, f lS.flpril
1873 in IÏÏûnd?en, $eigte fd?on
frül? ein großes S^tereffe für
Gl?emie. 1826 als Profeffor
nach (Siefen berufen, errid?=
tete er dort has erfte Untere
rid?tslaboratorium u. mad?te
(hieben 3um îïïittelpunft des
d?emifd?ert Studiums. Aus ah
Ien Sündern ftrömten il?m
Schüler 3u. Siebig entdeckte

unter anderem das Gt?Ioro-
form. Dom 3abre 1839 an
mandte er fid? oo^ugstoeife
dem Studium der drnäbrung
des Pflegern u. Gierförpers
3U. Grmiesdie Bedeutung der
ÎÏÏineralftoffe für die Pflan-
3en und den flderbau nad?
und rourde dadurd? der
Begründer des rationellen flder=
baues. Siebig ift aud? durd?
die Ginfüf?rung des Sleifrf}-
eçtrafts befannt gemorden.

Hntott Brucfiter,
öfterr. Komponift u. (Drgeh
nirtuos, * 4. Sept. 1824 in
flnsfelden, f 11. (Dft. 1896 in
ÏPien, mar der Sol?n eines ar=
menSandlet?rers. Grfd?mang
fid? durd? unermüdliches Stm
diutn 3um Domorganiften in
Siri3 auf (1856). Sein pfyan-
tafieoolles, farbenpräd?tiges
(Drgelfpiel murde meitl?in be-
fannt und ermedte aud? in
Paris u. Sondon Bemunde=

rung. 1868 als f)oforganift u.
Set?rer für ©rgelfpiel und
Kompofition nad? IDien
berufen, mirîte er dort 22 3al?re,
mit Gl?ren überhäuft. Die
eigenen Kompofitionen Brud-
ncrs fanden erft fpät
Entlang. Gr fd?rieb Syrnpl?o-
nien, drei llleffen, Gl?ormerfe
und ein Gedeutn. Seine 2Tlu-

fif ift dem 3nnerften unmittelbar

entfprungen und gibt
ein treues Bild feiner Seele.
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Justus von Liebig,
deutscher Chemiker, *12. Mai
1803in Oarmstadt, f18.April
1873 in München, zeigte schon
früh ein großes Interesse für
Chemie. 1826 als Professor
nach Gießen berufen, errichtete

er dort das erste
Unterrichtslaboratorium u. machte
Gießen zum Mittelpunkt des
chemischen Studiums. Aus
allen Ländern strömten ihm
Schüler zu. Liebig entdeckte
unter anderem das Chloroform.

vom Jahre 1839 an
wandte er sich vorzugsweise
dem Studium der Ernährung
des pflanzen- u. Tierkörpers
zu. Erwiesdie Bedeutung der
Mineralstoffe für die pflanzen

und den Uckerbau nach
und wurde dadurch der
Begründer des rationellen
Ackerbaues. Liebig ist auch durch
die Einführung des Zleisch-
extrakts bekannt geworden.

Union Bruckner,
österr. Komponist u. Grgel-
virtuos, * 4. Sept. 1824 in
Ansfelden, f 11. Okt. 1896 in
Wien, war der Sohn eines
armen Landlehrers. Erschwang
sich durch unermüdliches
Studium zum Oomorganisten in
Linz auf (1836). Sein
phantasievolles, farbenprächtiges
Grgelspiel wurde weithin
bekannt und erweckte auch in
Paris u. London Bewunderung.

1868 als Hoforganist u.
Lehrer für Orgelspiel und
Komposition nach Wien
berufen, wirkte er dort 22 Jahre,
mit Ehren überhäuft. Oie
eigenen Kompositionen Bruck-
ners fanden erst spät
Anklang. Er schrieb Symphonien,

drei Messen, Chorwerke
und ein Tedeum. Seine Musik

ist dem Innersten unmittelbar

entsprungen und gibt
ein treues Bild seiner Seele.
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3ofeph Dictor non Steffel,
öeutfd}er Dichter, * 16. gebr.
1826 in Karlsruhe, f 9. April
1886 öafclbft. <£r ftuöierte
gegen feinen IDillen öie Ked}te,
nebenbei auch Sprad}wiffen-
[d}aft unö Siteratur in IKün-
d}en, f}eiöelberg unö Berlin.
Sein oon öer ÎÏÏutter er-
erbtes Dicf}tertalent tarn auf
einer Keife nad} 3talien in
Sorrent mit öern humorool-
len epifdjen (Beöicßt „Der
Trompeter oon Söflingen"
3um Durd}brucf} (1853). Be-
rühmt ift öer gefd}td}tlid}e Ko-
man „ (Effebarö", eine getreue
Sd}ilöerung mittelalterlicher
3uftänöe. Sd}effel miömete
fid} gari3 öer Poefie unö
lebte längere 3eit in f)ei-
öelberg. Dort entftanöen unter

öem CCitel „(Bauöeamus"
<Seöid}tc, welche öurd} ipre
grifd}e unö Sangbarfeit
oolfstümlid} gerooröen finö.

louis game,
(Erbauer ö. (5ottl}arötunnels,
*26. 3an. 1826 bei (Senf, f 19.

3uli 1879. gaore begab fid}
als junger 3immermann nad}
Paris, too er öurd} feine cEüd}=

tigfeit unö 3nteIIigen3
uortrat. (Er bilöete fid} öurd}
unermüölid}es praftifd}es
Arbeiten 3um <Eifenbal}ninge-
nieur aus u. wuröe llnternet}=
mer. Alle Aufträge aus granf-
reid} unö öer Sd}wei3 führte
er mit (Erfolg aus. Seine
außergewöhnliche (5efd}id-
Iid}feit im Tunnelbau bewies
gaore wieöerurn, als er 1872
beauftragt wuröe, öen (Sott-
harötunnel in ad}t 3ahren 3U
bauen. Kur öurd} feine große
Siebe 31er Arbeit, öie er aud}
auf alle KTitarbeiter 311 über=
tragen wußte, fonnte er öie
großen Sd}wierigfeiten über-
winöen. gaore ftarb im (Tunnel

fur3 oor öem Durd}fd}lag.
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Joseph Victor von Scheffel,
deutscher Dichter, * 16. Zebr.
1826 in Karlsruhe, f9. April
1886 daselbst. Er studierte
gegen seinen Willen die Rechte,
nebenbei auch Sprachwissenschaft

und Literatur in München,

Heidelberg und Berlin.
Sein von der Mutter
ererbtes Oichtertalent kam auf
einer Reise nach Italien in
Sorrent mit dem humorvollen

epischen Gedicht „Der
Trompeter von Säkkingen"
zum Durchbruch (185Z).
Berühmt ist der geschichtliche
Roman „ Lkkehard", eine getreue
Schilderung mittelalterlicher
Zustände. Scheffel widmete
sich ganz der Poesie und
lebte längere Zeit in
Heidelberg. Dort entstanden unter

dem Titel „Gaudeamus"
Gedichte, welche durch ihre
Frische und Sangbarkeit
volkstümlich geworden sind.

Louis Havre,
Erbauer d. Gotthardtunnels,
*26. Zan. 1826 bei Genf, f19.
Zuli 1879. Havre begab sich
als junger Zimmermann nach
Paris, wo er durch seine
Tüchtigkeit und Intelligenz
hervortrat. Er bildete sich durch
unermüdliches praktisches
Arbeiten zum Eisenbahningenieur

aus u. wurde Unternehmer.

Alle Aufträge aus Frankreich

und der Schweiz führte
er mit Erfolg aus. Seine
außergewöhnliche Geschick-
lichkeit im Tunnelbau bewies
Havre wiederum, als er 1872
beauftragt wurde, den Gott-
hardtunnel in acht Jahren zu
bauen. Nur durch seine große
Liebe zur Arbeit, die er auch
auf alle Mitarbeiter zu
übertragen wußte, konnte er die
großen Schwierigkeiten
überwinden. Havre starb im Tunnel

kurz vor dem Durchschlag.
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dttooannt D. SdjiapareUi,
ital.Hftronom, *14.IÏÏâr31835
inSaoiglicmo (Piémont), f 4.
3uli 1910 in îïïatlanô, ftuöier-
te in Surin, Berlin unö Pul-
fotoa unö mar von 1862 bis
1900 Direftor öer Sternwarte
inïïïailanô. Scpiaparelli tourbe

befonöers betannt öurd]
feine Unterfucpungen über
öen Sufammenfeang öer
Kometen mit öen Sternfdjnup-
pen. Hufeeröemmacpte er eine
Keifee üor3Üglid]er Doppel-
fternrneffungen. Don bafen-
brecfyenöerBeöeutungfinöfei-
ne Beobachtungen öer Tftars=
ob er f lad] e (1877—1888), öie
bis feeute eigentlid] nod] nid]t
überholt muröen. Sd]iapa=
relli 3eid]nete genaue Karten
öes Klars, in roeld]en aud]
öie uon iljm entöedten
„Kanäle" eingetragen finö. 3m
3al]re 1882 bemertte er 3uerft
öie Deröoppelung öer Kanäle.

Pauï Sé3omtef
fran3. ÎÏÏaler, * 19.3<. 1839
in Kiç (Prouence), f 23. (Dft.
1906 öafelbft, [tuöierte erft
öie Ked]te unö ging 1862 3ur
ÎÏÏalerei über. 3n Paris unö
Huoers-fur=©ife ausgebilöet,
30g fid] (garnie 1879 in
feinen (Geburtsort 3urüd, öen
er, abgefel]en oort fu^en Keifen,

nid]t mebr oerliefe. pier
entmidelte fid] feine eigene
Kunftmeife. Granne arbeitete
abfeits öes 3mpreffionismus.
Die gan3e neuere, moöerne
HTalerei pat fid] oon ifem be-
einfluffenlaffen. Granne
erfaßte 3urtäd]ft öie §orm öes
(Gegenftanöes (paus, Baum
ufm.), liefe öann aber öie
§arben mirfen, fo töie er fie
füfelte. Sr fd]uf £anöf duften,

nieift aus feiner pro-
oen3alifd]en peimat, Still-
Ieben unö portraits (Selbft-
bitönis, Bilönis feiner S^au).
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Giovanni v. Schiaparelli,
ital.Rstronom, ^14.März 1835
inSavigliano (Piémont), f4.
Juli 1910 in Mailand, studierte

in Turin, Berlin und pul-
kowa und war von 1862 bis
1900 Direktor der Sternwarte
in Mailand. Schiaparelli wurde

besonders bekannt durch
seine Untersuchungen über
den Zusammenhang der Ro-
meten mit den Sternschnuppen.

Ruh erdem machte er eine
Reihe vorzüglicher Voppel-
sternmessungen. von
bahnbrechender Bedeutung sind seine

Beobachtungen der
Marsoberfläche (1877—1888), die
bis heute eigentlich noch nicht
überholt wurden. Schiapa-
relli zeichnete genaue Rarten
des Mars, in welchen auch
die von ihm entdeckten
„Kanäle" eingetragen sind. Im
Jahre 1882 bemerkte er zuerst
die Verdoppelung der Ranäle.

Paul Cézanne,
franz. Maler, * l9. San. 1839
in Rix (Provence), f23. Gkt.
1906 daselbst, studierte erst
die Rechte und ging 1862 zur
Malerei über. In Paris und
Ruvers-sur-Gise ausgebildet,
zog sich Cezanne 1879 in
seinen Geburtsort zurück, den
er, abgesehen von kurzen Reisen,

nicht mehr verlieh, hier
entwickelte sich seine eigene
Runstweise. Cezanne arbeitete
abseits des Impressionismus.
Vie ganze neuere, moderne
Malerei hat sich von ihm
beeinflussen lassen. Cézanne
erfaßte zunächst die Form des
Gegenstandes (Haus, Baum
usw.), lieh dann aber die
Farben wirken, so wie er sie

fühlte. Cr schuf Sandschas-
ten, meist aus seiner pro-
venzalischen Heimat,
Stillleben und Portraits (Selbstbildnis,

Bildnis seiner Frau).
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IDûjjiltj tDerejdjagin,
großer ruf(i[d?er îîîaler, * 26.
(Dît. 1842 im (Bocmernement
Homgorod, f 13. April 1904
auf einem Sdjiff cor Port
Arthur. (Er durchreifte jahrelang
(Europa, Kleinafien, Paläfth
na u. 3nöien und madite oer=
fchiedene Kriege mit, jo 1877
den ruffifdi-ti'irfifchen ÎDin-
terfelÖ3ug. Die Sdbreden die-
jes Krieges hatten it?n derart

ergriffen, daß er befchloß,
durd? padende Darftellungen
der Kriegsgreuel fid? in den
Dienftdergriedensbetuegung
3u (teilen (Sd?Iad?tfelder mit
Derœundeten u. èoten, Der=
bandpläße). Als $rud)t
feiner Keifen entftanden 3ahl-
reid?e (Genrebilder aus dem
Dolfsleben und ftimmungs-
oolle £andfd)aften. ID. IDere-
fchagin mar auch als Sdirift-
fteller tätig: Keifeffi33en aus
3ndien, £ebenserinnerungen.

Robert Rod?,

Begründer der modernen
Bafteriologie und der miffen-
fchaftlid^en Befämpfung der
3nfeftionsfranfbeiten, * 11.
De3.1843 in Klausthal (f?ar3),
127. Kîai 1910 in Badem
Baden. Kod)s erfte Studien galten

dem (Erreger des ÏÏÂl3=
brandes. (Eine große ÏDohltat
für die ÎÏÏenfdjbeit bedeutete
die 1882 Don ihm gemachte
(Entdedung des Gubertelba-
3ÜIus. Alsteiter der deutfdmn
(Eholera=Kommiffion nad) 3n=
dien gefd)idt, fand Kod) 1884
die Gräger des Gholeragif-
tes:dieKommaba3illen. 1890
brachte er als Beilmittel gegen
die Guberfulofe das Guberfm
lin 3ur Anmendung. Kod)
fämpfte and) erfolgreich ge=
genîîtalariau. Kinderpeft an.
Das berühmte gorfdnmgs=
inftitut „Kobert Koch" in
Berlin ift feine Schöpfung.
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Wassilij tverejchagin,
grower russischer Maler, * 26.
Gkt. 1842 im Gouvernement
Nowgorod, f 1?. Npril 1904
auf einem Schiff vor Port
Arthur. Er durchreiste jahrelang
Europa, Kleinasien, Palästina

u. Indien und machte
verschiedene Kriege mit, so 1877
den russisch-türkischen
Winterfeldzug. Oie Schrecken dieses

Krieges hatten ihn derart

ergriffen, daß er beschloß,
durch packende Darstellungen
der Kriegsgreuel sich in den
Oienst der Friedensbewegung
zu stellen (Schlachtfelder mit
verwundeten u. Toten,
Verbandplätze). Als Krucht
seiner Reisen entstanden
zahlreiche Genrebilder aus dem
Volksleben und stimmungsvolle

Landschaften. N). Were-
schagin war auch als Schriftsteller

tätig: Neiseskizzen aus
Indien, Lebenserinnerungen.

Robert koch,
Begründer der modernen
Bakteriologie und der

wissenschaftlichen Bekämpfung der
Infektionskrankheiten, * 11.
Oez. 1843 in klaustbal (Harz),
ì27.Mai 1910in Baden-Laden.

Kochs erste Studien galten

dem Erreger des
Milzbrandes. Eine große Wohltat
für die Menschheit bedeutete
die 1882 von ihm gemachte
Entdeckung des Tuberkelba-
zillus. AIs Leiter der deutschen
Eholera-Kommission nach
Indien geschickt, fand koch 1884
die Träger des Eholeragif-
tes: die Kommabazillen. 1890
brachte er als Heilmittel gegen
die Tuberkulose das Tuberku-
lin zur Anwendung. Koch
kämpfte auch erfolgreich
gegen Malaria u. Rinderpest an.
Oas berühmte Zorschungs-
institut „Robert koch" in
Berlin ist seine Schöpfung.
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(Eugen fjuber,
berühmter Sd)mei3er 3urift,
* 13. 3uli 1849 in Stamm=
beim, f 25. April 1925, Bern.
Buber beendete 1872 in 3ü=
rid? feine Studien. 1880 tourbe

er profeffor der Kedjtsmip
fenfdjaft in Bafel und 1888
in^alle. 1893 beauftragte ihn
der fd)toei3erifd)e Bundesrat
mit der Ausarbeitung des
(Entwurfes 311 einem ein^eit-
lidjen fditoe^er. Prioatredjt.
ÏÏÎit diefetn Auftrag mar aud)
die Berufung an die Berner
Umoerfitätoerbunben, ander
er dreißig 3^bre erfolgreid)
mirfte. Buber febuf fid) mit
dem „Sd)mei3erifd)en 3it>il=
gefetjbud)", meldjes am 1. 3^s
nuar 1912 in Kraft trat, ein
UTtoergänglidjes Denfmal.
(Er mar der Scbmc^cr 3"s
gend Sübrer, dem Sd)mei-
3er Dolfe (Befetjgeber und
der IDiffenfcfyaft Aufflärer.

Selnta lagerlöf,
fd)medifd)e Sdjriftftellerin, *
20. Hod. 1858 auf dem abge=
legenen (But ÎÏÏarbacfa in
IDärmland, mo fie ihre 3us
gend oerbradjte. ïïïit 22 301?=

ren trat fie in Stocffyolm in
ein Sebrerinnenfeminar ein
und mar 1885 -1895 £ebre-
rinin£anbstrona. Daraufhin
bradite fie die meifte 3cit auf
Keifen 3U. 1891 erfebien ihr
erftes lÖert „(Böfta Berlings
Saga", pfjantafiereicfye 3us
genderinnerungen und ïïïâr-
cben aus der fjeimat, meldje
fie fdjnell berühmt madjten.
Kafcfye Derbreitung fand aud)
die Hooellenfammlung „Un-
jidjtbare Bande", die mafyre
Perlen ibyllifdjcr Schilderung
enthält. 3" „3efalem" gibt
fie ein treffliebes Bild com
Bauernleben des Hördens.
1909 tourbe ihr der Hobelpreis

für Literatur 3uerfannt.
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Lugen huber,
berühmter Schweizer Jurist,
* 13. Juli 1849 in Stammheim,

f 23. April 1923, Lern,
huber beendete 1872 in Zürich

seine Studien. 1880 wurde
er Professor der Rechtswissenschaft

in Basel und 1888
in Halle. 1893 beauftragte ihn
der schweizerische Bundesrat
mit der Ausarbeitung des
Entwurfes zu einein einheitlichen

schweizer, prioatrecht.
Mit diesem Auftrag war auch
die Berufung an die Berner
Universität verbunden, ander
er dreißig Jahre erfolgreich
wirkte, huber schuf sich mit
dem „Schweizerischen
Zivilgesetzbuch", welches am Û
Januar 1912 in Rraft trat, ein
unvergängliches Denkmal.
Er war der Schweizer
Jugend Zührer, dem Schweizer

Volke Gesetzgeber und
der Wissenschaft Aufklärer.

Selma Lagerlöf,
schwedische Schriftstellerin, *
20. Nov. 1838 auf dem
abgelegenen Gut Marbacka in
Wärmland, wo sie ihre
Jugend verbrachte. Mit 22 Jahren

trat sie in Stockholm in
ein Lehrerinnenseminar ein
und war 1885 -1895 Lehrerin

in Sandskrona. Daraufhin
brachte sie die meiste Zeit auf
Reisen zu. 1891 erschien ihr
erstes Werk „Gösta Berlings
Saga", phantasiereiche
Jugenderinnerungen und Märchen

aus der Heimat, welche
sie schnell berühmt machten.
Rasche Verbreitung fand auch
die Novellensammlung
„Unsichtbare Lande", die wahre
perlen idyllischer Schilderung
enthält. In „Jerusalem" gibt
sie ein treffliches Bild vom
Vauernleben des Nordens.
1909 wurde ihr der Nobelpreis

für Literatur zuerkannt.



3fabellc Kaifer,
Sd?mei3er Sd?riftftellerin, *2.
(Dft. 1866 in Becfenrieö, f 17.
gebruar 1925 bafelbft nad?
langen, fcbmeren £eiben. Sie
roud?s bis 311m 13. Safyre in
(Senf auf, lam bann nad? 3ug
unb 1901 nad? Becfenrieb.
Dort uerbrad?te fie in il?rer
„(Ermitage" ein£ebenin (Ein-
famfeit, ber Kunft u. H)ol?D
tätigfeit gemibmet, nur
unterbrochen Surd? Hufentf?aïte in
£eyfin u. an SerKioiera.
3gabelle Kaifer fd?rieb mit ber
gleid?en (Seman6tl?eitin beut-
fd?er mie in fraii3. Sprad?e.
3I?re Komane murbenfomol?!
in b erSd? m ei3 als au d? in §ranK
reid? oerfd?iebentlid? mit Pret:
fen bebad?t. Don ben löerfen
feien genannt: (Sloria uictis,
(Eoeur be femme, îjéro, ÎÏÏar-
ciennebeglüe, Der manbern-
be See, ÎDenn bie Sonne
untergeht, Die §riebensfud?erin.

Soeit f)eöhtr
(Erforfd?er 3nnerafiens, *19.
gebr. 1865 in Stocfl?olm, mar
fieben 3ahre f)auslel?rer bei
einer in Kaufafien lebenben
[d?mebifd?en gamilie. Dort
ermad?tein if?m bergorfd?er-
trieb. (Er ftubierte nod? bie
Katurmiffenfd?aften. Seinen
3ugenbtraum, 3^nerafien
3U erforjd?en, oermirfIid?te er
burd? brei grofee (Ejpebitio-
nen, mit t?clöent?after Aus-
bauer unb toboerad?tenbem
IDagernutalle tjirtberniffebe-
fiegenb. ^ebiniftber (Erfd?Iie-
feer Don (Tibet. (Er legte feine
Beobachtungen in ben IDer^
fen nieber: 3m f)er3en non
Hfien, Abenteuer in (Tibet,
Don pol3u pol, 3u£anbnad?
3nbien. (Eroerftel?tesmeifter-
l?aft, im leichten piauberton
feine miffenfd?aftlid?en (Er-

gebniffe mit3uteilen, fo bafe

man unbemufet belel?rt mirb.
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Isabelle Raiser,
Schweizer Schriftstellerin, *2.
Okt. k866 in Leckenried, fk7.
Zebruar t925 daselbst nach
langen, schweren Leiden. Sie
wuchs bis zum 1Z. Jahre in
Genf auf, kam dann nach Zug
und 190k nach Leckenried.
Dort verbrachte sie in ihrer
„Ermitage" ein Leben in
Einsamkeit, der Nunst u.
Wohltätigkeit gewidmet, nur
unterbrochen durch Aufenthalte in
Legsin u. an der Riviera.
Isabelle Naiser schrieb mit der
gleichen Gewandtheiten deutscher

wie in franz. Sprache.
Ihre Romane wurden sowohl
in d erSchweiz als au chin Frankreich

verschiedentlich mit preisen

bedacht, von den Werken
seien genannt: Gloria victis,
Eoeur de femme, hero, Nkar-
cienne de Zlüe, Oer wandernde

See, Wenn die Sonne
untergeht, Oie Zriedenssucherin.

Sven hedin,
Erforscher Innerasiens, *k9.
Zebr. k865 in Stockholm, war
sieben Zahre Hauslehrer bei
einer in Raukasien lebenden
schwedischen Zamilie. Dort
erwachte in ihm derZorscher-
trieb. Er studierte noch die
Naturwissenschaften. Seinen
Iugendtraum, Innerasien
zu erforschen, verwirklichte er
durch drei große Expeditionen,

mit heldenhafter
Ausdauer und todverachtendem
Wagemut alle Hindernisse
besiegend. hedin ist der Erschließe?

von Tibet. Er legte seine
Beobachtungen in den Werken

nieder: Zm herzen von
Asien, Abenteuer in Tibet,
von pol zu pol, Zu Land nach
Indien. Erversteht esmeister-
haft, im leichten plauderton
seine wissenschaftlichen
Ergebnisse mitzuteilen, so daß
man unbewußt belehrt wird.

N2


	Portraitsgalerie

